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/ - Dieses Jahr versprach das Derby auf der Hamburg -Horner Bahn
'5  Ibesonders aufregend zu werden. Unter den vier Österreichern, die
'V/om Start erscheinen würden , war der Sieger , der vor wenigen
Lagen in der Freudenau bei Wien dem besten deutschen Pferde , das an
die Donau geschickt worden war , die Eisen gezeigt hatte . Nun trafen die
beiden Kämpen zum zweiten Male nach so kurzer Zeit zusammen . Wurde
„das blaue Band " in Deutschland bleiben oder wie so oft schon über die
schwarzgelben Grenzpfähle entführt werden ? . . . Und dann waren
noch ein paar Pferde da, die große Form gezeigt hatten . Aljo das
Rennen war ein sehr „offenes" . Extrazüge waren von Berlin , Hannover
und Bremen gekommen, kein Apfel konnte zur Erde, m drangvoll
fürchterlicher Enge standen die Zuschauer. Aber das verschlug kaum
einem die gute Laune . Die Aufregung , das prächtige Juniwetter ließen
keinen bereuen, daß er gekommen war.

Das Herrenreiten vor dem Derby wurde zweifellos das sportlich
interessanteste Rennen , das in diesem Jahre in ganz Deutschland ge¬
laufen werden sollte . Fünf Pferde nahmen die Hürde am Einlauf m
die Gerade nebeneinander und ein sechstes folgte mit drei Längen Ab¬
stand, wurde dann mit einem raschen Anlauf an die fünf vordersten
Pferde berangeworfen , und nun entspann sich die Gerade beruntcr ein

Endkampf von erbitterter Heftigkeit . Die Menge tobte , während die
sechs Reiter die Hände rührten , sich immer mehr auf die Hälse ,brer
Tiere schoben, Reitstöcke auf die Kruppen klatschten , Sporen sich in
die Weichen der kämpfenden Vollblüter wüblten . Selbst die Leute,
die eingezwängt um den Sattelplatz standen , auf dem die Terbykandi-
daten im Kreise herumgefübrt wurden , reckten die Hälse ; über manches
Gesicht zuckte ein Lächeln, denn da drüben brüllten Berliner Schlachter
und Weißenseer Hausbesitzer, die immer dabei waren , wenn irgendwo
auf dem grünen Rasen ein großes Rennen gelaufen wurde , rbrem Lieb¬
ling zu : „Feste, Polgar !" — „Immer feste, Polgar !" . . . Und dann
brach ein ohrenbetäubender Spektakel los . Händeklatschen , Bravo,
Hurrageschrei zeigten cm, daß Polgar es wieder einmal „geschafft ^
hatte — der Gardedragoner , der im letzten Augenblick zu den fünf
vordersten Pferden aufgerückt war.

In einer der Logen, die das vornehme Hamburger Publikum inne-
hatte , saß der Senator Klaus Hinrich Lütteking , ein schlanker Herr
mit stahlgrauen Augen im glattrasierten Gesicht, nur ein paar weiße,
schmale Bartstriche liefen ein wenig bis über die Ohren herunter;
neben ihm sein Freund , der korpulente Großkaufmann Erbmann,
auf dessen feistem Antlitz das Rasiermesser auch nicht ein einziges
Härchen gelassen hatte . Vor diesen beiden hatte Frau Erdmann , eme
ältere Dame , Platz genommen neben einer viel jüngeren , deren
bleiches Gesicht, dichtes schwarzes Haar , dunkle , mandelförmig ge-

deutschcn Roten Kreuzes auf dem türkischen Kriegschauplatz (S . 56),
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(Eine  kiamelkarawane IM Dienste des deutschen « oren nrenzes uu,
dem türkischen Xrieaschauplatz. — Auf dem türkischen Knegschauplatz ist
on* Nmn' lcsstd ' seinzige  Beförderungsmittel , mit dem der gesamte
Kriegsbedarf herangefchafft werden muß. Zum Beispiel be, dem Vorstoß
der Türken an den
Suezkanal bei El
Kantara konnten
die ganzen Trans¬
porte , die Heran¬
führung der schwe¬
ren Geschütze, der
Munition, des Pio¬
nierbedarfs usw.
nur mit Hilfe von
Kamelen ausge-
führt werden. Ein
Kamel durchmißt
durchschnittlich vier
Kilometer in der
Stunde , hat also
ungefähr die gleiche
Geschwindigkeit wie
der Mensch beim
längeren Gehen in
der Ebene; es kann
aber 12 Stunden
und sogar noch
länger marschieren.
Auf kürzeren Strek-
ken uiid guten We¬
gen legt eme Kara¬
wane 40 Kilometer,
auf längeren Reisen
2z bis 30 Kilo¬
meter am Tage
zurück. Ein Kamel
kann nun bei kür¬
zeren Strecken bis
zu 300 Kilogramm
an Last tragen, bei
längeren Strecken,
insbesondere aus
Wüstenreisen, indes
kaum über 150Kilo¬
gramm.

Eine der neuen
mannsgroßen fran¬
zösischen Zlieger-
bomben. Die
Fliegerbombe ist ein

bicfcd  Verhältnis ist erst i „ den letzten Zähren und keineswegs >n allen Tellen
des indischen Reiches erzielt worden. Wenn die Mädchen incht unigebracht
wurden, vernachlässigte man sie dermaßen, daß sic an dieser Behandlung
zugrunde gingen. In China soll di- Zahl der getöteten Kinder m manchen
Bezirken 40 Prozent aller Neugeborenen betragen. D,c Kmder werden
teils gleich nach der Geburt umgebracht, teils ausgesetzt.

Auch in Afrika werden Kinder sehr häufig getötet, und zwar meist infolge
von abergläubischen Vorstellungen. Dennoch ist der ^ ^ ^ ^ krckaŝ m^ roßer

Sill- Du, wallt . ich lerne jetzt Küche, weißt ciu schon, wann ckie wilch kocht?
walli:  Solche ssrage ! Natürlich weiß ich cias. ckas riecht man ckoch!

anz neues Kampfmittel , und es ist selbstverständlich, daß sie m, Verlaufe
dieses Krieges, wo sie zum ersten Male zur Verwendung kam, allerhand
Veränderungen und Verbesserungen erfahren Hat, die sich erst durch ihre
Erprobung in der Praxis ergaben. Unser Bild (S . u ) ss gl eme der
neuen französischen Fliegerbomben, wiê s.e beispielsweise auf Gallipol
von den Franzosen verwendet wurden, Lite 'st von ganz gewaltiger Groß
in, Verhältnis zu den bisher gebräuchlichenKalibern; eines davon ist auf
dem Bilde neben ihr zu -sehen. Entsprechend großer und verheerender
ist auch die Wirkung der neuen Bombe , wie dies za '" ich bei den
größeren Artilleriegeschoffen ,m Verhältnis zu den kleineren der Fall ist.
Ein Nachteil liegt aber darin, daß wegen ihrer Raumbeanspruchung und
ihres Gewichtes ein Flugzeug nur sehr wenige solcher Riesenbomben mit¬
führen kann. Auch Luftschiffe können mir eine verhältnismäßig kleine Zahl
davon an Bord nehmen. *
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Nachkommen zu
haben, hält er für
das größte Unglück,
das ihn treffen kann.
Mißgestaltete Kin¬
der aber werden fast
überall umgebracht.
Die Jgorrotcn und
Dajak lassen von
Zwillingen aus¬
nahmslos nur einen
am Leben, zuweilen
müssen beide ster¬
ben, und nicht selten
folgt die Mutter
nach. Die Neger
halten wie andere
Völker Asiens und
SüdamerikasMehr-
geburten für etwas
Unnatürliches und
Schimpfliches.

Die Australier
werden wohl durch
die Armut des Lan¬
des und durch das
daraus folgende
Umherziehen genö¬
tigt gewesen sein,
die Zahl ihrer Fami¬
lienmitgliedermög¬
lichst klein zu er¬
halten. Hier finden
wir den fürchter¬
lichen Brauch, daß
die Mutter mit ihren
Gefährtinnen an
der Leiche ihres er¬
schlagenen Spröß-
lings ein Kanni¬
balenfest hält , in
dem Aberglauben,
auf diese Weise die

. . . .. ;- durch die Geburt
verlorene Kraft wic-

derzugewinnen. Auf Tahiti gab es vor nicht langer Zeft Mütter , die zehn
und mehr Kindermorde auf dem Gewissen hatten, sn.
,„„„ . . iminnii. . . . . .. . .

Bilderrätsel.

❖ Mannigfaltiges. ❖
Auslösung folgt in Ar . 15,
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Mndermord bei den farbigen Völkern. - Die Geschichte aller Volker

(cfirt in deutlichen Zahlen den Kindcrmord als Volksbrauch. Zu Anfang
wollte man vielleicht dadurch der Übervölkerung Vorbeugen oder nur ,die
schwächlichen Kinder beseitigen, doch später bildete sich die Kmdertotung zur
groben Unsitte aus , meistens nur aus dem Grunde, un, sich der Sorgen für
das Kind zu cntäußcrn . Noch heutzutage ist der Kmdcrmord erschreckend weit
^cfbrcttct e >

Bei den asiatischen Völkern und auf den südlichen Inseln gehören die
jungen Opfer fast alle dem weiblichen Geschlecht an. Mädchen wurdcn m
mancbcn Gegenden in so großer Zahl getötet, daß oft vre,: bis fünf manuich
Personen auf eine weibliche kamen. Eme nn Zahre 1867 durch d,e englisch
Regierung in Indien angestelltc Untersuchung ergab, daß bei den Radsch-
putcn unter den Fußböden der Häuser Kmderjchadel m großen Mengen ^ er¬
borgen waren,
sonen gegenüber 45

Bei den Dschohmudscha zählte man bloß 33; weibliche Per
r 4912 männlichen, im südlichen Bezirk von Allahabad m

95 Dörfern nur 3 Mädchen. Ein im Jahre 1870 für ganz Znd.en erlassenes
Gesetz bestimmte nun, daß, wenn die Zahl der Mädchen m einem Orte nicht
40 Prozent der gesamten Kinderbevolkerung erreiche, die Einwohner unter
Dem Verdachte des Mädchenmordes stehen mußten und strafbar seien. Aber

Homonym.
Wer es besitzt, den klcidet's-immer, *
Und wer es nimmt, der handelt minimer.
Wer daraus geht, der ist bedacht,
Tai ! einem er den Garaus macht.

Auslösung folgt in Nr . 15.

Auflösungen von Nr . 13:
der geographischen Ausgabe : Donau - Elbe - Rhein - Neckar - Oder -

Ruhr - Drau - Po - Ohio - Lech= Der Nordpol;
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Alle Rechte Vorbehalten.

. .um, . .. „„„„„„„. „„. „„„„„„„„„„„„„„„„„„„„mm,. . .

Redigier, unter Verantwortlichkeitvon Karl TheodorS°"ger in Stuttgart, gedruckt
und herauSgegeben von der Union Deutsche Verlagsgesellschast in Stuttgart.



SS* i ) ÖSi 51 ® *3 j» s o 5 ö
ä * I* s S 8 0  S Hä « ■-§ '§>•& §Hl41 ^3z -sfgi4 ! ÄZz-ZINA

;| lgs | i - .s EIUI gilt t «11
volle yvuepttflippen verrietet i , Paß fte nicpt / e &eti feinen

rein 6eütft # en ~Gleblütee » •»«•- Z>ie X>amen waren bem  Nenne » feljr
aufmertfam gefolgt , aud> auf fie  Hatte sich die Aufregung der Menge
übertragen.  Es war aber auch über die Nerven gegangen, wie sich
der Gardebragoner Zoll um Zoll an seine Gegner herangeschoben und
schließlich mit halber Halslänge das Rennen zu seinen Gunsten ent¬
schieden hatte.

„Polgar ?" fragte Erdmann , „ ist das nicht der Sohn des preußischen
Landwirtschaftsministers ?"

Der Senator Lütteking nickte. „Mein
Ältester, der Fred, ist Reserveoffizier im glei¬
chen Regiment und hat bei seiner Übung
während des vorjährigen Manövers mit
Polgar bei einer Schwadron gestanden;
er rühmte ihn als einen reizenden Menschen."

Erdmann schob die dicke Unterlippe vor
und sah nach dem jungen Offizier , der jetzt
vor den Tribünen langsam vorbeiritt auf dem
total ausgepumpten „LeonidaS", der kaum
noch ein Bein vor daö andere setzen konnte.

Da kam Fred Lütteking angelausen,

<£ r>venpw, -& f,t ;pe >rt patte,  einen
tdffig unter £>cn Qtrm geeiemmt trug.

fitbevneti Spinrxpen,  den et*

red Lütteking hielt ihm die Hand hin . „ Gratuliere !"
„Danke , danke !" Polgar wollte weiter, um auch die Derbykandi¬

daten zu mustern , da gewahrte er die junge Dame an der Seite seines
Regimentskameraden . „Darf ich um den Vorzug bitten ?"

„Frau Prahlstedt, " stellte Fred Lütteking vor, „meine Base !"
Sie reichte ihm die Hand , die Polgar küßte, und sagte ihm einige

„Seien Sie doch , bitte , mein Gast '. Wir wollen uns um sieben Wfyx1
tm Hotel Atlantic treffen nur eine kleine Tafelrunde !"

„Herzlich 'gern . Also auf Wiedersehen ! Aber ich muß im Frack
kommen —"

„Um so bester, da können wir uns nachher noch ein bißchen Ham¬
burg bei Nacht ansehen."

Polgar lachte, grüßte und verschwand in der Menge.
„Du hast doch nichts dagegen, Vira ?"

„Start , vor bxci Jahren in Mittetarnerita . « cßch in h>onvnra»
große Kaffeeptantagen . Wie das so hei uns Hanfeaten iß , rvir ßeeken
in jungen Jahren in aller Herren Ländern . Meine beiden jüngeren
Brüder sind in Schanghai und New Pork , meine einzige Schwester ist
in Buenos Aires verheiratet an einen Bremer Jung — schließlich finden
wir uns aber allemal wieder in der Heimat ein, wenn nämlich unsere
Kinder dran sind, sich den Wind um die Nase wehen zu lasten . Ünd
daß mich mein Vater nach Hause gerufen hat , — ich war zuletzt in

Alexandrien —, geschah eigentlich nur , weil
er Witwer geworden war . Er regiert im
Geschäft wie ein Tyrann , und ich bin vor¬
läufig noch der dumme Jung ."

Da kniff Polgar die Augen klein. „Auch
noch, wenn Sie geheiratet haben werden ?"

Lütteking lachte hell auf . „ Ich verstehe.
Sie denken an meine Base . Ich danke bestens!
Es haben sich gerade genug von ihr Körbe
geholt . Sie ist ' n bißchen eigenartig , die
Vira Prahlstedt ! Ihr Vater war zwar aus
deutscher Familie , die aber seit Generationen
in Kuba saß und immer wieder reinblütige

Eine der neuen mannSgroßcn ftanzösischen
Fliegerbomben (S . 56).

Phot . Vereenigdc Fotoburcanx, Amsterdam.

stellte sich zwischen die beiden Herren , klatschte
auö Leibeskräften und schrie: „Bravo —
bravo !" während die Musik den üblichen
Tusch blies und der Sieger militärisch
grüßte.

Polgars Blick glitt über die Logen, er
erkannte Fred Lütteking, winkte ihm zu und
wendete dann , um sich zurückwiegen zu
lassen.

Die junge Dame hatte sich erhoben.
„Komm , Fred , vertreten wir uns ein wenig
die Füße !"

„Wer täte das nicht gern in deiner Be¬
gleitung , Bäslein ! Alle Wetter , Geschmack
hast du, das muß dir der blasse Neid lassen!
Dieses weiße Spitzenkleid mit der weinroten Schärpe um die Taille , die
gleichfarbige Schleife unter deinem Wagenrad — verzeih Hut , die so
tadellos abgestimmt ist zu deinem schwarzen Haar —"

„Hamburger reden sonst nicht so viel," unterbrach sie ihn lachend, und
dann ging sie mit ihrem Vetter hinab auf den Platz vor den Tribünen,
der jetzt leerer geworden war , denn die Neugier hatte viele zu den
Derbykandidaten getrieben, und die Wettlustigen waren beim Totali¬
sator.

Als sie da auf und ab gingen , begegnete ihnen Polgar , der sich

Nach einer Originalzeichnungvon ProfessorG. Schöbel. Ein Soldatenbegrabnis auf dem westlichen Kriegschauplatz.

freundliche Worte über seinen Ritt . Er stand vor ihr, schlank und sehnig,
in seinen blauen Augen lag ein verbindliches Lächeln, dabei hielt er die
schmalen Lippen zusammcngcpreßt . Unter der recht großen „Adler¬
nase" trug er einen starken, aber ganz kurz verschnittenen blonden
Schnurrbart.

Als er sich verabschieden, wollte , fragte Fred Lütteking : „Haben
Sie sich für heute abend schon verabredet ?"

„Nein . Über Nacht werde ich aber in Hamburg bleiben, denn ich
babc erst morgen früh um zehn Uhr Dienst ."

„Wie sollt ' ich denn ?" —
Nach dem Derby traf Fred Lütteking noch einmal mit Polgar zu¬

sammen . Der deutsch«. Favorit hatte den Spieß uingedreht und den
österreichischen Derbysieger auf den zweiten Platz verwiesen.

Polgar nahm Lütteking unter den Arm . „Wird Ihre Frau Base
heute abend mit unö essen?"

„Versteht sich! Die Tafelrunde wird außerdem noch aus meinem
Vater und Herrn und Frau Erdmann bestehen — weiter niemand !"

„Und der Gatte der gnädigen Frau ?"

Österreichisch-ungarischer Soldat mit einem
Sauerstoffapparat als Schutzmittel gegen die

Gase der italienischen Chlorbomben.

Spanierinnen geheiratet hatte — bis auf
ihn selber, er heiratete die Schwester meines
Vaters . Er baute Tabak und Zuckerrohr
auf seinen Hacienden ; da hat dann die Vira
einen Deutschen in Honduras geheiratet,
riesigen Kaffeeplantagenbesitzer , dem eines
Tages bei einem kleinen Revolutiönchen,
das dort nicht gerade eine Seltenheit ist,
von hinten eine Kugel durch die Rippen
gejagt wurde . Reich genug war meine Base,
aber ein Exempel mußte doch statuiert werden,
der deutsche Geschäftsträger erzwang von der
Regierung ein rundes halbes Milliönchen
Schadenersatz, und der Mörder wurde auf
offenem Marktplatz gehängt ."

„O weh ! — Kinderchen da ?"
„Gott sei Dank — nein ! Übrigens dauerte die Ehe nur vier Monate.

Wahrscheinlich ist's für meine Base das größte Unglück, daß sie so reich
ist ! — Ja , da machen Sie ein ungläubiges Gesicht, Herr v. Polgar,
aber es ist doch so ! Keinen Wunsch braucht sie sich zu versagen . Fällt 'ö
ihr ein, setztssie sich in ihr Automobil und fährt nach Paris oder Berlin,
nach Ostende, Baden -Baden oder Nizza . Wir bekommen einfach eines
schönen Morgens ein Briefchen ': Seht doch von Zeit zu Zeit einmal nach
meiner Wohnung und meinem Personal !" «Fortsetzung foiflt.)
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